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Ede« in Berlin
Frankreich gegen jegliche Abrüstung

Berlin , 20 . Februar . Auf seiner Rundreise durch die
europäischen Hauptstädte traf der englische Staatssekretär
Eden gestern um 23 .30 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichstratze
in Berlin in Begleitung von drei Herren ein. Im Aufträge
des Auswärtigen Amtes waren der Vortragende Legations¬
rat Dr . Frohwein und der Referent für England im Aus¬
wärtigen Amt, Legationsrat Freiherr von Pleffen, zu seiner
Begrüßung am Bahnhof erschienen . Die englische Abord¬
nung begab sich ins Hotel Adlon, wo sie für die Zeit ihres
Aufenthaltes in Berlin Wohnung genommen hat.

*
Die Pariser und die Londoner Blätter beschäftigen sich

eingehend mit der Mission Edens und seinen Besprechungen
in Paris . Der Berichterstatter der „Times " meldet u. a. :

Barthou und Eden erklärten sich mit dem Ergebnis ihrer
Aussprache recht zufrieden. Man war sich von Anfang an
klar darüber , daß Edens Besuch mehr den Zweck hatte, die
Ansicht der französischen Negierung über die britische Denk¬
schrift einzuholen, als in jetzigem Stadium irgend welche
genauen Vorschläge für ihre Annahme zu machen. Ei« zwei¬
tes Ziel war . Aufklärungen über die französische Antwort
an Deutschland zu erlangen . Daß die britische Denkschrift
anfänglich recht kühl ausgenommen wurde, ist kein Geheim¬
nis. Dieser Umstand hat zu der Behauptung in der Preffe
Anlaß gegeben , sie habe keine Aussicht als Grundlage der
künftigen Aussprache . Ich höre, daß diese Auffassung unzu¬

treffend ist. Eden hat es sich angelegen sein lassen , darzu¬tun , daß in der Frage der Sicherheit die britische Denk¬
schrift über alles bisher Zugestandcne beträchtlich hinaus¬
gehe. Sieht sie doch für den Fall einer Verletzung des Ab¬
rüstungsabkommens die sogenannte Konsultation vor. Da¬
mit bleibt sie ein gutes Stück hinter dem zurück, was die
Franzosen zufrieöenstellen würbe. Eden wurde aus die Ent¬
schließung des französischen Staatsausschuffes für auswär¬
tige Angelegenheiten aufmerksam gemacht, die besagt ,

daß Frankreich weitere Vermiudernnge « seiner bereits
gefährlich niedrige« Rüstungen nicht bewillige» könne .

Auch der Vorschlag , eine kleinere Konferenz von acht oder
neun Mächten an einem anderen Platz als Genf abzuhalten,findet bei den maßgebenden französischen Stellen kein gün¬
stiges Ohr . ,

Der „Daily Telegraph" beschäftigt sich mit der Absicht
Edens , nach seinen Besuchen in Äerlin und Rom erneut
nach Paris zn fahren , und sagt ,

es « erde interessant sei«, ob Eden dann besser imstande
sei« werde, Frankreich von Dentschlands friedfertige«

Absichten zn überzeugen.
Mussolini habe sich über diesen Punkt sein Urteil bereits
gebildet, das auch in London bekannt geworden sei. Nach
der Ueberzengnng des Dnce fei es Dentschlands anfrich -
tiger Wunsch, die Erhaltung des Friedens während der
nächste » zehn Jahre zn sicher «. Während dieser Zeit möchte
Deutschland alle seine Anstrengungen auf den inneren Wie¬
deraufbau vereinigen.

Anschluß an Italien ?
Dreimachleerklärung nicht gegen Deutschland

Berlin , 20. Februar . Zu der am Wochenende veröffent¬
lichten Dreimächteerklärung über die Erhaltung der Unab¬
hängigkeit Oesterreichs weiß der Korrespondent des „Daily
Telegraph " z« berichten , daß die Erklärung keine Garantie
und kein militärisches Vorgehen seitens Großbritanniens
einschließe , sondern lediglich das Versprechen darstelle , baß
Großbritannien allen seinen Einfluß aufbteten werde , die
Unabhängigkeit Oesterreichs zu erhalten.

Ans keine« Fall sei die Erklärung gegen Dentschland
gerichtet .

Oesterreich könne faschistisch, sozialistisch oder nationalsozia¬
listisch werden.

Unter diesem Gesichtspunkt gewinnen die Erörterungen
der ausländischen Presse über einen Plan an Bedeutung,
der einen engeren Zusammenschluß Oesterreichs, Ungarns
an Italien behandelt und

daß eine Konferenz über diese« Punkt zwischen Oester¬
reich -Ungar « «nd Italien in aller Kürze erfolge« werde.

In Wiener amtlichen Kreisen erklärt man allerdings zu

diesen Pressemeldungen, daß ein solcher Vorschlag nicht vor¬
liege und zunächst keinerlei Anhaltspunkte für die Ein¬
berufung einer solchen Konferenz vorhanden seien . Man
gibt jedoch zu,

daß « ährend des Snvich-Besnches der « eitere Ansba «
der wirtschaftliche » Zusammenarbeit ' zwischen de« drei
Staate « auf dem Wege gemeinsamer Berhandlnnge «

vorgesehen wurde.
Die Möglichkeit einer Konferenz zwischen Mussolini, Doll¬
fuß und Gömbös soll jetzt im wesentlichen von dem Verlauf
der Budäpester Besprechungen des Staatssekretärs Suvich
mit der ungarischen Regierung abhängig sein. In italieni¬
schen Kreisen wird erklärt , daß der Konferenzplan vorläufig
noch nicht reif sei, jedoch die enge Zusammenarbeit zwischen
den drei Staaten auf dem Gebiete der Präferenzen , Kon¬
tingente, Kreditausweitungen und Ausfuhrregelungen nach
wie vor von der italienischen Regierung als notwendig an¬
gesehen werde und in der nächsten Zeit endgültig geregelt
werden müßte.

Dollfuß zwischen zwei Fronten
Behandlung der österreichischen Frage im Rahmen des viermiichlepakles?

Wie«, 20 . Febr . In hiesigen diplomatischen Kreisen wird
s weitere Entwicklung der innerpolitischen Lage Oester -
>chs durchaus ernst beurteilt . Es wird erklärt , daß die
ternationale Stellung der Regierung infolge der letzten
ceigniffe erschwert worden sei und daß auf die Dauer der
genwärtige Zustand eines Zweifrontenkrieges der Regie-
ng zu weiteren ernsten Verwicklungen führen muffe. Man
: ist hierbei darauf hin,

baß trotz der Niederwerfung des Aufstandes mit
einer Weiterführung des marxistischen Kampfes nur
mit veränderten Methode» zn rechne« sei , daß erne
danerhafte Ueberwindnug des Marxismus der Re¬
gierung bisher nicht geglückt iei . «nd auf der anoe-
ren Seite eine weitere Stärkung der nationalsozia¬
listische » Bewegung in Oesterreich erwartet werde«

könne .
ie Weiterentwicklung der innerpolitischen Verhältnisse
irb daher, wie mitgeteilt wird , durchaus mit Besorgnis
rfolgt. Man vertritt die Auffassung , daß eine internat,o -
ile Regelung der österreichischen Frage zwischen den mer
lropäischen Großmächten unerläßlich geworden sei .

Der Gedanke einer Behandlung der österreichische«
Frage im Rahmen des Viermächtepaktes, somit mit
Einschluß Dentschlands. soll in de« letzte« Tage«

stark an Boden gewonnen habe»,
in endgültiger Ausweg aus der äußerst verworrenen und
ssahrvollen Lage Oesterreichs wird jetzt in wachsendem
katze in einer

baldigen Berständignng mit Dentschland
ssehen . Man erwartet daher in diplomatischen Kreise«, daß

infolge der veränderten internationalen Lage eine gewisse
Verzögerung in der Einreichung der Völkerbundsklage ein-
treten werde und daß die österreichische Regierung in dieser
Frage eine weniger schroffe Haltung einnehmen werde als
bisher. ^

Das englische Unterhaus beschäftigte sich am Montagnach¬
mittag mit dem österreichischen Problem . Auf die Anfrage
des konservativen Abgeordneten Prooter , ob die Geldsamm-
lungen des englischen Gewerkschaftskongreßes für die
Kämpfe in Oesterreich nicht eine Einmischung in die Ange¬
legenheiten eines befreundeten Staates bedeuteten und ob
Sir John Simon der österreichischen Regierung nicht eine
entsprechende Mitteilung zukommen lassen wolle, erklärte
Sir John Simon , daß er es nicht für notwendig erachte ,
irgendwelche Schritte zu unternehmen . Im übrige« werde
man kaum sagen können , daß sich die Anschauung darüber,
ob das Verschwinde « Oesterreichs den enropäifche « Friede«
sichere oder nicht, im Laufe der letzte« Tage geändert habe.

*

Der Berliner Korrespondent der „Information " berichtet
dem Blatt , man habe Grund zu der Annahme, daß die Er¬
eignisse in Oesterreich Gegenstand einer internationale »
Untersuchung werden würden . Es scheine in der Tat .

daß die Führer des Schutzbundes fünfmal dem
Bundeskanzler Dollfnß angeboten hätte«, ihre
Waffen znr Verfügung zn stelle« unter der Bedin¬
gung , daß die Entwaffnung der andere« Vereini -
«««gen angeordnet und dnrchgeführt « erde. Dollfuß

habe aber diese« Vorschlag abgelehnt.

Glaube - her Berge verfehl
war der Leitgedanke , der den Ausführungen des Direktors
des Mannheimer Arbeitsamtes » Dr . Nickles . zugleich
Sozialreferent der SA -Südwest. vor der Preffe zugrunde¬
lag. Der in Form einer Plauderei ohne System erschei¬
nende Vortrag war eine der interessantesten und vielseitig¬
sten Aufklärungsversuche vor dem Beginn der großen
Arbeitsschlacht , von dem man Verbreitung in Broschüren¬
form nur begrüßen könnte , um in weiten Kreisen darüber
aufzuklären, von welchen Gesichtspunkten aus und in wel¬
cher Methodik die Arbeitsschlacht geführt und gewonnen
werden soll.

Sehr vieles aus dem Referat deckt sich mit dem , was
wir unter der Ueberschrift „Angriff auf breiter Front " zu
sagen hatten. Im Vordergrund steht der Satz „Glaube kann
Berge versetzen" und „Am Anfang war die Tat " als Be¬
kenntnis zu der K r a f t , der revolutionären Dynamik der
Partei . Nicht das gut ausgeklügelte Programm oder die
blaffe Theorie sei maßgebend, vielmehr die Tat , das An¬
setzen des Hebels, das Probieren auf diesem und jenem
Gebiet, auf den vieltausendfältigen Möglichkeiten, die sich
allseits bieten. Wissen und Kenntnisse feien dazu Voraus¬
setzungen und daher notwendig, alle schöpferischen Kräfte
loszueisen, alle aufspringenden Ideen aufzugreifen und auf
Verwendbarkeit zu prüfen . Denn — wir wiesen gerade
darauf schon hin — die Arbeitsschlacht mutz in der breiten
Masse einen lebendigsten Widerhall finden, soll sie
gewonnen werden. So muß ein Betrtebsführer sich auch
Vorschläge des Arbeiters anhören und sie nicht vorweg ab¬
lehnen; gerade natürliches Denken und Fuhlen und Ver¬
wachsensein im Unmittelbaren hat a«S den Kreisen der
„Laien" viele große Erfindungen und Fortschritte der Welt
gebracht , und es entspricht der nationalsozialistischen An¬
schauung der organischen Zusammenarbeit , daß auch in die¬
ser Richtung alle Kräfte ausgefchöpft werden. Allein dieser
Hinweis zeigt , was gewollt wird : an erster Stelle steht der
Glaube, das felsenfeste Vertrauen , baß es Schwierigkeiten
nicht gibt, die unüberwindlich wären , wenn die weltanschau¬
liche Erziehung die Grnndlage zu einer einheitlichen Auf-
fassung gelegt habe. AuSdcm gleichen Gesichtspunkt heraus
verstanden und gewollt, gibt es kein Unmöglich. Darum ,
so sagte der Referent , sei es richtiger, in Versammlungen
über die Arbeitsschlacht nur 10 Prozent von Wirtschaftlichem
und 90 Prozent von Weltanschaulichem zu sprechen. Lohn
und Geld spielen nicht die Rolle in seinen Augen, die man
ihnen so gerne »«billigen möchte, der ethische Begriff der
Arbeit stehe obenan und die Werte , die für die Gesamtheit
geschaffen würden.

Aus dieser Grnndeiustcht heraus seien die Kampftruppen
für die Arbeitsschlacht zu stellen , zu schulen und anzusetzen .
Das Mittel zum Sieg liege in erster Linie in der Methodik
und Systematik aufklärender «nd wtllensmätzig angreifen,
der Propaganda , von der sich auch der einzelne nicht aus¬
schließen kann. Anhand einer großen und gutgewählten
Reihe von Beispiele« gab Dr . Nikles Anhaltspunkte , wie
man und wer alles Arbeit schaffen könne; in vielen Fällen
liegt das Berftändnis für das Opfer in erster Front , so
z. B . wenn die Tochter eines gutverdienenden Beamten un¬
bedingt an ihrem Posten festhalte, nur weil eine einheitliche
gesetzliche Regelung auf diesem Gebiete nicht möglich sei.
Das Gleiche gelte, um nur einige Fälle aus der großen
Zahl herauszugreifen , für de» Handwerker , der nun durch
die Jnstanüsetzungsarbeiten gut beschäftigt sei ; er dürfe
nicht die gesamte Familie , nähere «nd weitere Verwandt¬
schaft nun „billig" beschäftigen, um als Familie nun Eigen-
nutz zu treiben , er müsse aus dem Arbettsmarkt heraus
Arbeitslose beschäftige». Der Brotneid müsse verschwinden ,
ebenso die Betterleswirtschaft , die so viel noch gang und
gäbe sei. Im geschäftlichen Leben müsse wieder die Wahrheit
an erster Stelle stehen, anständige Zahlungssitten Platz grei¬
fen, Kollektivbestellungen seien einzustellen. Ein besonders
schwieriger Fall liegt in der Frauenbeschäftigung vor ; hier
könne nicht generell durchgegriffen werden , es müsse aber
gefordert werden, daß nach «nd nach die Frau ihrem eigent¬
lichen Lebensberuf zugeführt werde. Auch in der Arbeits -
vergebung durch Behörden liege noch manche alte Wirt¬
schaftsausfassung . Die Reichsbahn tue , was sie könne , aber
auch hier könne noch mehr aufgelockert werben und ins¬
besondere sei die Frage der Zusammenballung zu Groß-
städten nicht zuletzt eine Frage der billigsten Frachtwege,
wo noch mancher Ausgleich gefunden werden könne . Und
selbstredend sei wohl, daß der Ruf „Kauft deutsche Waren"
allmählich Gemeingut des deutschen Volkes werde.

Jeder Stand , jeder Beruf mutz angreifen , wo er kann
und wie er kann; der Nutzen ist ja auch ein allgemeiner.
Das Hervortreten von brutalem Egoismus mutz sofort
bei seinem Erscheinen unterbunden werden , was vornehm¬
lich hinsichtlich etwaiger Preissteigerung gilt . Wie aber das
Reich von jedem einzelnen es fordert , setzt es selbst seinen
Angriff nicht nur von einer Seite an , sondern von allen
nur möglichen . Auch Dr . Nikles bekannte sich zu dem
Grundsatz , daß der Staat durch Zuschüsse und Kredite nicht
allein und nicht alles machen könne; vielmehr müsse
die Privatwirtschaft durch das Aufgreifen aller sich bietenden
Chancen den Wirtschaftskreislauf selbst im Laufen halten
und eine Unterbrechung verhindern -

Es gäbe viele Arbeitsbeschaffungsmöglichkeiten, die eigent¬
lich aus dem Nichts kämen , gleichsam aus der Luft etwas
schaffen . Man möchte dazu ergänzen , daß das bei allen staat¬
lichen Kreditschöpsungen der Fall ist, die eben dadurch ent¬
stehen. daß der Staat im Vertrauen auf die gegenwärtige
und zukünftige Leistungsfähigkeit seines Volkes die Zukunft
in Form des Kredites vorweg nimmt , um ihn aus dem
„Mehrwert " kommender Zeit wieder zu kassieren und ein¬
zuziehen . Alle Maßnahmen sind demzufolge aus lanae Sicht
berechnet. Was heute von Gemeinden an neuen Krediten
ausgenommen wird uud nach der bisherigen Anschauung
unter den Begriff „Schulden" fällt ist — übersetzt man daS



Seife 2
Fremdwort Kredit ins deutsche Vertrauen — eben Einsatzvon Vertrauen und Kraft, die sich im Werteschaffen aus -
roien und im Werteauswirken wiederkehren. Das ist dieneue wirtschaftliche Auffassung , die gemäß der Gesamtten-

U”ti rer Zeit aus dem rein Stofflichen heraus ins
Dynamische hineinwächst . Auch Dr . Nikles bekannte sich —

Zusammenhang besonders interessant - zu derdes Zrnses : Geld- und Kreditwesen sind
menschliche Einrichtungen und der Mensch hat es in der

sre . so umzubilden, daß sie eben gut und richtig fürdie Gemeinschaft funktionieren.
Ein besonderes Wort fand der Referent für die heute

Kämpfer, die in Baden noch an die
800 sind ; aus dieser Tatsache sei allein zu ersehen , in welchlauterer Weite die deutlche Revolution abgelaufcn sei . und
es sei ver,ländlich, wenn mit Nachdruck eine Berücksichtigung
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der alten Garde nunmehr gefordert werde. Dieses Ver¬
langen kann Berücksichtigung finden, wenn die Arbeits¬
stellenvergebungen allein durch die Arbeitsämter erfolgen.

Zum Schluß verwies Dr . Nikles auf den Reichsstatthal¬
ter R o b e r t W a g n e r . der sich unablässig für die Arbeits¬
schlacht einsetze,' sein Vorbild müsse alle Volksgenossen zur
Tat und Nachahmung aneifern . Aus der Vielseitigkeit der
Betrachtungen ergab sich von selbst eine Aussprache , die vor
allem dem Gebiet der Frauenarbeit galt .

Die Pressekonferenz , zu der Landesleiter Franz Mo¬
ra l l e r geladen hatte, ging damit zu Ende.

Aufgabe der Presse ist es nun . in vorderster Front wie
bisher den Kampf um die Arbeitslosigkeit in dem ihr zur
Verfügung stehenden Rahmen mit zu kämpfen und an Auf¬
klärungsarbeit und Propaganda das Möglichste zu leisten .

E.

Bolkstrauertag in Oesterreich
Vallisch hingerichlel - Vettere Todesurteile

20* Februar . Anläßlich der am heutigen Dienstag
stattfindenden feierlichen Beerdigung der 54 Toten der Exe¬
kutive hat die Bundesregierung oiesen Tag als einen allge¬
meinen Volkstrauertag erklärt . Die Bevölkerung wird auf-
geforöert, die Flaggen auf Halbmast zu setzen.

*
Loeve», 20 . Februar . Der vor dem hiesigen Standgericht

wegen Aufruhr angeklagte Schutzbundführer Koloman Wal-
lilch wurde gestern abend zum Tode verurteilt . Wallisch war
bekanntlich am Sonntag bei Admont verhaftet worden.

Da das vom Verteidiger für Wallisch eingereichte Gnaden¬
gesuch abschlägig beschieden war , wurde

Wallisch um 23.40 Uhr durch den Strang hingerichtet.
Das gegen seinen Mitangeklagten , den Schutzbunbführer
Ruß , verhängte Todesurteil des Standgerichtes wurde im
Gnadenwege in lebenslänglichen Kerker umgewandelt.

Das Wiener Standgericht hat gestern ebenfalls ein Todes¬
urteil gefällt. Der Schutzbündler Krbec . der an den Kämpfen
beim ^Goethebahnhof beteiligt war . wurde zum Tode durch
den Strang verurteilt . Der Bundespräsident machte jedoch
von seinem Begnadigungsrecht Gebrauch und begnadigte
Krbec zu lebenslänglichem schwerem Kerker.

Zwei weitere angeklagte Schutzbündler wurden zu 12 bzw.
15 Fahren schweren Kerkers verurteilt . Drei Schutzbündler
wurden dem ordentlichen Verfahren überwiesen.

Lenrerkenswerle Zünde in Vien
In den Kluf,räumen oer Dosialocmrkratischen Partei in«

Parlament sind jetzt zerbrochene , mit Blut bespritzte Poli¬
zeisäbel gefunden worden, die jedoch nach Auffassung der
Polizei von den blutigen Unruhen im Juli 1027 herrühren .
In dem Kleiderschrank des Bürgermeisters von Wien. Seitz .
fand man Akten des Staatsrates , die seit 14 Jahren von
den Gerichten gesucht wurden . Ferner hat man aus den
'Büchern des Rathauses festgestellt, daß Bürgermeister Seiy
monatlich 1500 Schilling für Zigaretten vorgesehen hatte.
Aus weiteren im Rathaus beschlagnahmten Dokumenten
soll hervorgehen, daß die Sowjetregierung während des
Aufstandes in deutscher Sprache Funksprüche nach Oester¬
reich gab . in denen die Schutzbündler aufgefordert wurden,
anszuharrcn bis die Hilfe aus Rußland eingetroffen sei.

85 fole Kinder in Sandletten?
Wien , 20. Februar. Die Enthaftung der in den letzten

Kämpfen gefangenen Schutzbündler hat am Montag begon¬
nen. Bon den vom Schutzbund mobilisierten Kräften von 50-
bis 80 000 Mann waren nach bisherigen Angaben nur 2000
Schutzbündler, somit kaum 5 Prozent , gefangen genommen
worden. Die Enthaftungsaktion der Regierung , die in gro¬
ßem Maße durchgeführt werde» soll , wirb hier auf die Hal¬
tung der Großmächte zurückgeführt, die auf diplomatischem
Wege der Regierung »achdrücklichst weitgehende Milde
gegenüber den gefangene » Arbeitern empfohlen habe« solle«.
Tie Regierung sucht offenbar jetzt durch die allgemein an-
gekündigte Enthaftung der Schutzbündler der äußerst kriti¬
schen Stellungnahme der gesamten ausländischen Presse
gegenüber den Wiener Vorgängen entgegenzutreten.

Die seit dem marxistischen Aufstand aus dem Wiener
Straßenbilö verschwundenen Papierböllerexplosionen treten
jetzt wieder von neuem in Erscheinung. In einem Kaffee
am Stefansplatz explodierte am Montag in einem Abort ein

Papierböller , wodurch erheblicher Sachschaden angerichtet
wurde. Unter den Gästen entstand eine große Aufregung.
Panikartig verließen die Gäste das Lokal . Ferner hat die
Polizeidirektion Wien in den Mittagsstunden des Montag
einen telegrafischen Bericht erhalten , daß auf das Fernkabel -
Wien-West ein Dynamitanfchlag verübt worden ist. Der
Täter ist unbekannt. Einzelheiten liegen vorläufig noch
nicht vor.

-ü
Die Pariser Zeitungen beschäftigen sich immer noch mit

den blutigen Ereignissen in Oesterreich . Der sozialistische
„Populair " veröffentlicht im Fettdruck eine Information aus
Wien, deren Stichhaltigkeit natürlich ohne weiteres nicht
nachzuprüfen ist . an deren Vröffentlichung man aber nicht
achtlos Vorbeigehen kann . Das Blatt behauptet nämlich ,

daß in der Wiener Wohnsiedlung Sanöleite« die
Leichen von 85 Kindern unter 14 Jahre« gesunden

worden feie«, die bei de» blutige« Kämpfen der
letzte« Tage getütet wurden .

Das Blatt fügt hinzu, Dollfuß, der für Christentum und
Familie einzutreten behauptete, habe sich zum Mörder ge¬
macht. In einem weiteren Artikel wendet sich der „Populair "
gegen die zum Teil tendenziöse Einstellung der Pariser
Presse gegenüber den Ereignissen in Oesterreich . Nicht nur
fehle jedes bewegte Wort über die Opfer der Straßenkämpfe
sondern man überhäufe Dollfuß mit abscheulichen Lobhude¬
leien und habe die Stirn , ihn als Kanzler der österreichischen
Unabhängigkeit hinzustellen . Weiterhin greift das Blatt auch
die italienische Politik Oesterreich gegenüber mit großer
Leidenschaftlichkeit an.

Sie lleberfiihrnng der Leiche des Königs der
Belgier nach dem königlichen Schloß in Btuffel

Brüssel, 20. Februar . Die Leiche König Alberts wurde am
Montag nachmittag in feierlichem Zuge von Schloß Lackend
nach dem königlichen Schloß in Brüssel überführt . Eine )
dichte Menschenmenge umsäumte die Straßen , durch die derj
Zug seinen Weg nahm.

Sonmergne reist nach Srüffel
Paris , 20. Febr . Ministerpräsident Doumergue ist in Be- 1

gleitung von Minister Tardieu und Herriot am Montag- 1
vormittag nach Brüssel abgereist, um der königlichen Fa-Ü
milie das Beileid Frankreichs zum Tode des Königs Albert i
zum Ausdruck zu bringen . Die französischen Minister waren *
am Abend wieder in Paris .

»
Der erste Teil der französischen Kammersttzung am Mon- s

tag war einer Trauerkundgebung für König Albert gewid- 1
met . Kammerpräsident Buisson erklärte in seiner Ansprachê
Frankreich werde niemals jene ersten kritischen Tage ver- 1
gessen, als sich das befreundete Belgien voll und ganz hin-1
ter seinen König stellte . Frankreich werde auch nicht ver-^
gessen, was es diesem großen Diener des Friedens seitöcmj
verdanke.

Korruptionsprozeß in Köln
Köln, 20. Februar . Vor der Dritten Großen Strafkam¬

mer begann am Montag der Prozeß gegen den früheren Ge¬
schäftsführer der Kölner Handwerkskammer, Dr . Engels
und Genossen , deren Verfehlungen bei der Kölner Hand¬
werkskammer seinerzeit großes Aufsehen erregten . Unter
den Angeklagte« befindet sich auch Bankdirektor Thomas
Esser (der frühere Reichstagsvizepräsidentj .

Die Kölner Handwerkskammer hatte sich im Jahre 1018
eine Wirtfchaftsstelle eingerichtet, die . ursprünglich den ver¬
schiedenen Interessen der Kölner Handwerker dienen sollte.
Dr . Engels , Weiter , Pesch und Esser sollen sich nun unter
Ausnutzung ihres Einflusses bei der Kammer und dieser
Wirtschaftsstelle widerrechtliche persönliche Vorteile verschafft
und schwarze Fonds angesammelt haben . -die dann in
Form von Darlehen an die Mitwisser und andere Personen
verwandt wurden.

Der Angeklagte Thomas Esser erklärte , er höre hier z»m
erstenmal, daß die Buchungen nicht vorschriftsmäßig gewesen

fein solle». Er habe so viele Aemter gehabt, daß er sich nicht
um die Buchungen habe kümmern könne«, worauf ihm der
Vorsitzende entgegnete , daß er ein nenes Ehrenamt hätte ab - U
lehne« müsse «, wenn er überlastet gewesen sei.

In der Nachmittagsverhandlung spielte ein Ehrenwort
eine gewichtige Rolle, das der frühere Reichstagsvizepräsi¬
dent Thomas Esser einem Kölner Kriminalkommissar ge¬
geben hatte . Der Kommissar wiederholte als Zeuge, Eifer A
habe ihm bei seiner ersten Verhaftung ehrenwörtlich ver- Z
sichert, belastende Unterlagen nicht weggeschafft zu haben,
aber in einer erneuten Rücksprache habe Esser eingestanden ,
damals ein unaufrichtiges Ehrenwort gegeben zu haben.
Esser bestritt diese Darstellung sehr erregt,' er behauptet ,
niemals eine derartige Schuld auf sich genommen zu haben . §
Lediglich seine Privatakten von der Wcftmarkenbank habe er fr
fortgebracht, und das sei sein gntes Recht . Er halte sich nicht |
für verpflichtet, darüber dem Kommissar reinen Wein einzn- H
schenke». Die Verhandlung , für die 14 Tage vorgesehen ,
sind , wird am Dienstag fortgesetzt . "MT

Bluttat eines Einsiedlers
Straubing, 20. Febr . Die kleine neun Kilometer von

Straubing entfernte Ortschaft Perkam war in den frühen
Morgenstunden des Montag der Schauplatz eines entsetz¬
lichen Verbrechens. Gegen 9.30 Uhr wurden die Bewohner
durch heftiges Glockenläuten alarmiert . Ein zufällig des
Weges kommender Mann hatte an der Südseite der einige
hundert Meter vom Dorf entfernt liegenden Kirche starke
Rauchentwicklung bemerkt. Die unmittelbar darauf an Ort
und Stelle eintreffende Feuerwehr versuchte , da sämtliche
Türen versperrt waren , im nahen Mesnerhaus , das zwei
Einsiedler bewohnten, die Schlüssel zur Sakristei zu er¬
halten . De» in die Stube Eintretende « bot sich ei« schauer¬
licher Anblick : der eine Einsiedler , Erhardt Mock» lag tot in
seinem Bett. Sei « Mitbruder, Michael Wnrzer , hatte ihm

in bestialischer Weise mehrere Hiebe auf die rechte Halsseite
versetzt, so daß beinahe der Kopf vom Rumpf getrennt war.
Bevor der Täter die Flncht ergriff » reinigte er an der vor
dem Hans befindliche« Wasserleitung das Beil , das er be¬
nutzt hatte, fänberlich von allen Blntfpnre« und zündete
dann die Sakristei an. Die ganze Einrichtung der Sakristei,
darunter wertvolle Meßgewänder , und Meßbücher, wurde
ei« Ranb der Flamme«. Die Kirche konnte gerettet werde«.

Das Motiv der Tat liegt völlig im Dunkel . Der Ein¬
siedler Wurzer , der trotz eifriger Fahndung nicht gefunden
werden konnte, stellte sich am Montagabend freiwillig der
Polizei in Regensburg . Der Mörder wird von der Einwoh¬
nerschaft als äußerst geiziger und habsüchtiger Mensch ge- .
schildert .

Kriminalroman von Werner Marku«

(27

Anny Peters und Notar Wickler kamen in Berlin -
Westend an und gingen gleich zur Garage, wo sie Heinkel
damit beschäftigt fanden, das Auto abzuspritzen .

„Anim , du ? Was tust du denn hier ? " Dann gewahrte
er den Notar . „Ah, Herr Notar Wickler, nicht wahr? "

Wickler nickte und ging sofort auf sein Ziel los. Er
zog die Banknote aus der Tasche und hielt sie dem Chauf¬
feur hin. „ Wie kommen Sie an diesen Schein, Heinkel ?
fragte er scharf. Er bemerkte, daß der Ängeredete ver¬
legen wurde und nervös mit dem Schlauchende spielte , das
er noch in der Hand hielt. Notar Wickler bemerkte ferner ,
daß Paul Heinkel nicht mit der Sprache heraus wollte.
„Wissen Sie , daß diese Nummer sich unter den Banknoten
befand , die aus dem Geldschrank Ihres ermordeten Chefs
gestohlen worden sind ? "

Paul Heinkl zuckte zusammen. „Das wußte ich nicht,
Ich habe aber versprechen müssen , reinen Mund zu
^

^ Heinkel , machen Sie sich keine Unannehmlichkeiten .
Diese Banknote ist sehr verdächtig . Also sprechen Sie offen
mit mir . Ich glaube ja nicht, daß Sie der Mörder Ihres
Chefs sind. Aber Sie haben etwas zu verbergen , das viel¬
leicht den oder die wirklichen Täter entlarvt."

Der Chauffeur begann darauf nachdenklich: „Sie
haben recht , Herr Doktor. Ich will nicht für andere Leute
den Kopf ins Loch stecken. Und mein Mädel soll doch auch

nichts Schlechtes von mir denken. " Er wandte sich bei den
letzten Worten an Anny Peters, die leicht errötete und ihn
mit eifrigem Kopfnicken zu bestimmen suchte, alles , was
er wußte , zu erzählen .

Nachdem er sich einigemale umständlich geräuspert
hatte, begann Chauffeur Heinkel mit seiner Erzählung.
„ Zuerst muß ich Ihnen mal sagen , daß ich, wie viele
meiner Kollegen, im „China-Franze " verkehre, da es doch
so billiges Bier gibt. Es ist jetzt etwa sechs Wochen her,
da wurde ich im „China-Franze " von einer feinen Dame
angesprochen , ich glaube, es war eine Schauspielerin, ob ich
mir gerne zweihundert Mark verdienen wolle. Es war
mir ausgefallen, daß diese Dame mich schon längere Zeit
vorher beobachtet hatte , sich vor allen Dingen für meine
Figur zu interessieren schien. Als sie mich wegen des
Geldes fragte, habe ich natürlich sofort zugesagt , denn »
Herr Notar , zweihundert Mark sind für mich viel Geld ,
und ich wollte meiner Braut gerne etwas Schönes zu
Weihnachten geben . Für diese zweihundert Mark mußte
ich dann ein wenig Karneval treiben . Ich mußte mich
nämlich verkleiden , so daß ich einem Kerl , der oft in Be¬
gleitung der feinen Dame das Hinterzimmerchen im
„ China-Franze" aufsuchte , täuschend ähnlich sah . Die Ver¬
kleidung machten wir in der Wohnung der Schauspielerin,
die in der Nähe des Charlottenburger Theaters lag.

Ich uiußte den Anzug des fremden Mannes anziehen ,
der mir auch wunderbar paßte , als ob er mir gehört hätte ,
da wir beide die gleiche Statur haben . Die schreckliche
Narbe, die der Kerl. Kiele oder Keile oder so ähnlich hieß
er , auf der linken Backe besaß , malte er mir mit Schminke
naturgetreu an. Er schien etwas davon zu verstehen. Herr
Doktor , mir fällt da gerade ein , das war an dem Abend ,
wo ich Sie im Auto meines ermordeten Chefs nach Ihrer
Wohnung in Moabit brachte.

"

„Ah . deswegen fuhren Sie damals wie der Teufel, weil
Sie noch das Zusammentreffen mit dieser Schauspielerin
hatten."

„Ja, ganz richtig . Ich sollte bereits um zehn Uhr in

der Wohnung der Schauspielerin sein , und ich mußte doch
noch den Wagen vorher in die Garage fahren."

Chauffeur Heinkel wischte sich mit dem Aermel seines
schmutzigen Monteurkittels unter der Nase her , was ihm
einen zornigen Blick seines Mädels einbrachte .

„Passen Sie auf, Herr Doktor, jetzt geht die Geschichte
weiter. Ich fand mich also Punkt zehn Uhr . in der Woh¬
nung der Schauspielerin ein, wo ich mit aller Sorgfalt in
diesen fremden Kerl verwandelt wurde. Kurz vor elf war
die Maskerade beendet , und alle drei verließen wir die
Wohnung. Dieser Kiele oder Keile verschwand in Rich¬
tung Grunewald. Die Schauspielerin und ich suchten den
„ China-Franze " auf, wo wir Punkt halb zwölf eintraten.
Vorher machte mich die Schauspielerin darauf aufmerk - -
sam , daß ich eventuell von den Gästen mit „Peter " an¬
geredet würde . Na , kurz und gut , wir machten es uns
im Hinterzimmerchen bequem , wo ich im Laufe des
Abends ein leckeres Eisbein und eine Anzahl Bier ver¬
zehrte . Spät in der Nacht , es war gegen drei Uhr, ent¬
ließ mich meine Gesellschafterin gnädigst. Am nächsten
Tag erhielt ich bereits die versprochenen zweihundert Mark
in einem Briefumschlag, der durch die Post kam. Hundert
Mark von diesem Geld habe ich nun vor einigen Tagen
meinem Mädel gegeben , damit sie sich für Weihnachten
einen schönen Mantel kaufen sollte . So , das ist alles,
Herr Notar ! "

„ Das ist auch mehr als genügend "
, sagte Notar Wick¬

ler zufrieden. „Sie sind doch bereit , diese Erzählung
eventuell vor Gericht zu wiederholen, Herr Heinkel ?"

„ Selbstverständlich . Ich habe sonst nicht gern mit der
Polizei zu tun , aber wenn es sein mutz, bin ich dazu be¬
reit. Gibt ja auch Zeugengeld, nicht wahr? " fragte er ver¬
schmitzt , was ihm wieder einen strafenden Blick von Anny
Peters eintrug.

Wickler lächelte. „Na , ich danke Ihnen , Herr Heinkel.
und "

, er wandte sich an Anny Peters , „ fürchten Sie nichts
Schlimmes mehr für Ihren Bräutigam . Die Angelegen¬
heit hat sich ja aufgeklärt."

(Fortsetzung folgt.)



MittclLadischcr Kurier DienStag , den 2V. Februar 1934.Beite 8

WWingen-StadtMdLmit
rsölichee Mokorrsöunfall
Beim Ueberholeu verunglückt.

P STuf der Nastatter Straße ereignete sich Montag abend
^ Uhr beim Ueberhoten ein tödlicher Unglücksfall , dem der
8 Jahre alte Vertreter Karl Michels aus Pforzheim

L»L» Opfer fiel. Ein Lastauto hielt auf der Landstraße und
Fuhrwerk eines Landwirtes aus Oetigheim fuhr zum

Wgrberholen gerade hinter dem Wagen vor. In diesem
^Augenblick kam der Motorradfahrer Michels aus Richtung
Mruchhausen dahergeiahren. streifte bas Pferd vorne an der

mst und wurde dadurch von seinem Motorrad herunter
den Straßenrand geschleudert , wo er mit einem schweren

hädelbruch liegen blieb . Mit dem Sanitätsauto ins hie-
, Krankenhaus verbracht , verstarb der Verletzte heute
^«nbt 12 Uhr an den erlittenen schweren Verletzungen. —
^Das Pferd trug unbedeutende Verletzungen an der Brust

wo«. Untersuchung ist sofort eingeleitet worden.
*

T Der Leiter des Finanzamtes Ettlingen , Herr Regie-
kMvasrat E. Kunz , ist mit Verfügung des Reichsfinanz-
ktMiisteriums nach Neckargemünd versetzt und ab 1 . März
r « it der Leitung des dortigen Finanzamts beauftragt . — Als
Wachsolger ist Herr Regierungsrat Tr . Kempter von
s Karlsruhe nach Ettlingen versetzt.
I £ Md)tli%c8 ®ilb. Verschiedene hiesige Einwohner be¬
frachteten gestern abend 10,50 Uhr am Firmament in süd-
^ vestlicher Richtung ein wunderbares Gebilde. Vom Monde
Pbeleuchtete weiße Wolken hoben sich in Form eines Haken -
kftenzes am nächtlichen Himmelszelt ab . Die Formgestal-
kwtg war so deutlich und ebenbürtig, daß alle , die baS
| 8tl& sahen , von Bewunderung über dasselbe erfüllt waren.

S Gestorben in Ettlingen am 20. Februar : Johanna
- tzenz , 12 Jahre alt .

j~ Gestorben in Schielberg : Stefan Schneider ,
kchreinermeister und Polizeidiener . 75 Jahre , Beerdigung"istnstag nachmittag X4 Uhr.

=• Gestorben in Karlsruhe : Karl Kuhn , Bnhnhofsvor-
a. D .. Ehemann, 67 Jahre , Beerdigung in Langenstein-

1 Bnfenkach , 17. Fcbr . Als Auftakt zur großen Arbeits -
kMns ' ve sprach am SamStag , den 17. Februar , im „Kaiser"-
Dftole Pg . Kreisbaueruführer Schott von Karlsruhe . Seine
U Torte gipfelten in der Mahnung , daß jeder Einzelne sich an
^ seiuem Platze einsetzen möge , um zur Behebung der Arbeits -
°°Mkcit beizutragcn. Bürgermeister Web e r erläuterte die

^ Vorarbeiten . die die Gemeinde bis jetzt geleistet hat . um
ch ihrerseits in diesem Jahr die Arbeitslosigkeit wirksam
bekämpfen . Mit einem „Sicghcil" auf unfern Führer ,

Deutschland- und Horst -Wessel-Lied schloß die gutbe -
^stichle Veranstaltung.

Durmersheim, 20 . Febr . (Unfall bei der Lokalbahn.)
.. .» gestrigen Abend , als der 6-Uhr-Zug in die Station
emsMren wollte, fiel beim Ueberfahren der 2. Weiche beim
«akchinenhaus der erste Personenwagen dieses Zuges um,"km der Motorwagen die Stelle schon passiert hatte.

Wagen war mit ungefähr 80 Personen besetzt . Es ist
t als Glück, daß nur eine Frau leichter verletzt wurde.
Scheiben des Wagens wurden vollständig zertrümmert ,

tser Sachschaden jedoch nicht verursacht. Der regel-
sige Verkehr konnte sofort wieder durchgeführt werden,
er die Ursache des Unfalls wird die eingeleitete Unter-

rg Klarheit bringen .
Würmersheim» 20. Febr . (Tödlicher Unfall.) Beim

mgholzabladen geriet der 19jährige Sohn Gustav des
Säzewerlsbesitzers Gustav Schorpp mit dem Kopf unter

seinen hcraörollendcn Baunistamm und wurde zu Tode ge¬
dünkt . Den Eltern wendet sich allgemeine Teilnahme zu ,
fit vor ca. 3 Jahren ebenfalls ein Sohn beim Motorrad -
imren verunglückte und dabei den Tob fand .

am 16 . Februar 1934 .
Der Saal „Zur Sonne ", bis auf den letzten Platz ange -

—. ^ «t, erbrachte den Beweis , in welch großem Ausmaß das
Msntereffe für die Versammlung vorhanden war . Dank un-
k stres Ortsgruppenleiters , ging der Versammlung ein feier-

: Mer Akt voraus , indem der SA -Sturm 28/238 , voran die
r « urmfahne, unter den Klängen des Musikvereins Etzenrot,
^ Mstergültig in den Saal einmarschierte.
Es. Gauredner , Pg . Wer >ganö , ein vorzügliches Kenner

e-M politischen Geschehens, schöpfte in packenden, Worten
k aas seinem reichen Wissen und brachte deutlich zum Aus-
^ « tof, wie der Zerfall unseres Vaterlandes und mithin die

Aritslosigkeit begünstigt herbeigeführt wurde. Ein Volk ,
xwgen und betrogen, und von Tag zu Tag näher dem

entgegengehend , wurden , die Geschicke unseres Bater -
" Mies einem von Gott gesandten Retter , unserem Führer

M Volkskanzlcr Adolf Hitler , in Händen gegeben . Unser
Ahrer, Kampf und Entbehrungen für das Wohl des deut -

" Mn Vaterlandes nicht scheuend, ist es noch mehr wie ge¬
il Men . die erste Arbeitsschlacht siegreich durchzuführen und

^ Eignen von Volksgenossen Arbeit und Brot zu verschaf-
s; sin.
- , Das Jahr 1934 , der zweite Angriff gegen die Arbeits -
l Anglest , wird mit dem zurückeroberten Vertrauen zwischen

Mk und Staat das vorgesteckte Ziel nicht verfehlen und
» stolze zeitigen, vor denen die ganze Welt in Staunen ver-
M wird . Pg . Weygand machte jedem einzelnen unter
Anführung von Beispielen seine Verantwortung bewußt,

- EN^ /iiigte , wie notwendig die Mitarbeit eines jeden ist.
■- Mit einem dreifachen „Siegheil " auf unser Vaterland
x § >d . den Führer und Volkskanzler Adolf Hitler fand die

Versammlung ihren Abschluß.
*

* Wertvoller Nachlaß eines Gelehrte« «ach ^8 Jahren
. Meckt . Bei Jnventarisierungsarbeiten rm Staatlichen
' Wchclmuseum zu Trier wurde dieser Tage ein bedeutsamer

L ' l des schriftlichen Nachlasses von Franz Xaver Kraus ,
^ berühmten Trierer Kunstgeschichtlers und Dantefor -

aufgefunden und in die Stadtbibliothek ubergefuhrt.
15° sich der « ldere Teil des Kraus 'schen Nachlasses befindet ,
^ eser nunüiehr gesamte Nachlaß des katholischen Schrift-
bellers darf — einer Bestimmung des Testaments zufolge —
erst öo Jahre »ach seinem 1901 erfolgten Tode literarisch
^ geschlossen und verwendet werden. Oberbürgermeister
?hrist versiegelte die Nachlaßtruhe und wurde dadurch zum
Vollstrecker des Testaments .

x Der ' t.nhnenarnU. Die Pressestelle beim Staatsmini -
k«rium teils mst : Auf die dieser Tage durch die Presse be-
^ nntgewordene Anordnung der Reichsregrerung über den
Fahnengruß wird nochmals besonders hingewiesen . Der

, Fahnengruß ist eine selbstverständliche Ehrenpflicht, der sich
Beamter . Angestellter und Arbeiter der öffentlichen

Verwaltung entziehen wird .
. X Goldtresie für die Kämpfer der alte« Garde . Stabschef
^ öhm hat dem „Völkischen Beobachter " zufolge eine Verfu-
«>'.ng erlassen , wonach alle SA -Führer und SA -Manner , die

Äukvu ? / Kinderreiche Väter und Mütter !
.

X Das Jahr 1934 wird für uns Kinderreiche ein Kampf-
lahr sein . Jahrelang niedergedrückt , verachtet und verspot¬
tet, sind wir durch die familienfeindliche Gesetzgebung der
Novemberregirrungen immer tiefer ins Elend gekommen .
Kinderreichtum und Armut waren oft ein einziger Begriff
geworden. Kraffester Materialismus und schnödeste Ichsucht
brachten es fertig, daß Deutschland , einst eines der frucht¬
barsten Völker, heute neben Schweden zum geburtenärmsten
Volk der Welt herabgesunken ist . Ohne Hoffnung auf Bes¬
serung ihrer Lage blickte die kinderreiche Familie in die
Ankunft, bis Adolf Hitler im Anfang des vorigen Jahres
die Führung des Staates in die Hand bekam und ihr eine
dem natürlichen Volksempfinden entsprechende national¬
sozialistische Richtung gab . „Ich will die Familie einbauen
in die Staats - und Wirtschaftspolitik." Das waren die stol¬
zen Worte des Führers , die jede kinderreiche Familie auf¬
horchen ließen und mit neuer Hoffnung erfüllten . Wenn
wir im neuen Jahr als bevölkerungspolitischer Kampfbund,
der nationalsozialistisches bevölkerungsvolittsches Denken in
das Volk tragen soll , von der Reichsregierung anerkannt
und qckörüert werden, ko erfüllt es uns Kinderreiche mit
großem Stolz , an der Aufbauarbeit des Dritten Reiches
an vorderster Stelle mithelfen zu dürfen . Gleichzeitig legt
die Erfüllung dieser Aufgabe uns aber die große Verpflich-
tung auf, diesen Kampf auch erfolgreich durchzufechten . So
muß jede Familie nicht nur zahlendes Mitglied , sondern
Vater und Mutter müssen Kämpfer für die bevölkerungs¬

politischen Ziele der Reichsregierung sein , in dem Bewußt¬
sein, daß es mir von dem Erfolge unseres Kampfes ab¬
hängt. daß die Aufbauarbeit des Führers auch in der Zu¬
kunft Bestand hat. Deshalb können wir keine Spießer gebrau¬
chen, die zuerst fragen, was habe ich davon . Alle , die solche
Gedanken haben, sind nicht besser als die . die uns Kinder¬
reiche jahrelang gedrückt und geknechtet haben.

In treuer Volksgemeinschaft wollen wir uns zusammen¬
finden und unermüdlich arbeiten und kämpfen , und wenn
es sein muß . auch Opfer bringen , trotzdem oder gerade, weil
die kinderreichen Familien in den letzten Jahren am mei¬
sten Opfer gebrachi haben . Wir wollen die Zukunft des
deutschen Volkes sicherstellen in dem unerschütterlichen
Glauben an die Sieghaftigkeit der nationalsozialistischen
Idee und in der Gewißheit, baß , wenn die Zukunft des
deutschen Volkes gesichert ist. auch die Zukunft unserer Kin¬
der, die einst den Großteil des Volkes bilden werden, ge¬
sichert sein wird.

So wird in diesem Jahr jeder kinderreiche Vater und
jede kinderreiche Mutter die bevölkerungspolitischen Ge -
danken der Reichsregierung in sich aufnehmen müssen , u; i
sie aus tiefster rnnerster Ueberzeugung heraus begeistert
allen denen untzutcilen . die es noch nicht begriffen haben,
daß die Zukunft des deutschen Volkes von einer gesunden
Kinderzahl abbängt.

Vorwärts mit Adolf Hitler in eine neue Zukunft !
Stüwe , Reichsbundesleiter .

in der Zeit vom 1 . Januar 1923 bis 31 . Dezember 1932 in
die SA cingetrcten sind und außerdem mindestens seit dem
1 . Januar 1933 ununterbrochen in der SA stehen , am rechten
Oberarm einen Winkel aus einer ein Zentimeter breiten,
mit rot dnrchwirkten Goldtresse tragen . Die Tresse für SS -
Ftthrer und SS -Männer ist in der gleichen Ausführung ,
jedoch silber mit schwarz burchwebt . Der Winkel ist an dem
Braunhemd . Dienstrock und Mantel zu tragen .

X Anordnung des Laadesbeanftragte « für die Milch¬
wirtschaft in Bade« . Aufgrund eines Erlasses des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft über Durch¬
führung des Arbeitsbeschaffungsprogramms auf dem Gebiet
des Milch- und Molkereiwesens wurden 3 Millionen Reichs¬
mark ausgeworfen. Die einzelnen Genossenschaften , die das
Milchgesetz in den Ortschaften tätigen , sind von den zustän¬
digen Organisationen auf djese bereitgestellten Mittel auf¬
merksam gemacht worden und wurden ihnen die Richtlinien
bekanntgegeben . Nach einer Mitteilung des Herrn Reichs¬
kommissärs sür die Milchwirtschaft werden jedoch Zuschüsse
nur für Rahmstationen erteilt und besteht wenig Aussicht,
daß reine Milchsammelstellen berücksichtigt werden können .
Aufgrund der Anordnung betr . Errichtung von Sammel -
stellev im „Badischen Bauernstand " vom 28. Januar 1934
wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Errichtung von
Rahmstationen und Milchsammelstellen über die Milchver-
forgungsverbänüör dem Landesbeauftragten für die Milch¬
wirtschaft in Baden gemeldet werden mutz. Es ist in letzter
Zeit häufig vorgekommen , daß Gemeinden sich direkt an den¬
selben gewandt haben . Da es nicht gut möglich ist, baß der¬
selbe über die milchwirtschaftlichen Absatzverhältnisse in jeder
Gemeinde orientiert ist, ergeben sich jedesmal Rückfragen bei
den zuständigen Milchversorgungsverbänden und hierdurch
wieder Verzögerungen. Der Lanbekbeauftragte für die
Milchwirtschaft in Baden ordnet daher an . daß jeder Antrag
über den zuständigen Milchversorgungsverband zu erfolgen
hat. Die Milchversorgungsverbänbe haben bei jedem Gesuch
kurz mitzuteilen, ob die Notwendigkeit besteht , daß in dem
betreffenden Ort eine Entrahmungsstelle zu errichten ist.
Ebenso « ist in letzter Zeit vorgekommen, daß viele kleine
Betriebe um die Führung der „Badischen Milchmarke"
(Markenmilch) eingegehen haben . Es dürfte diesen Ein¬
gebern nicht bekannt sein , daß mit der Führung und dem
Vertrieb der Milchmarke große Unkosten verbunden sind,
wie laufende tierärztliche Kosten , besondere Vorschriften über
Ställbauten . Anschaffung von Tiefkühlanlagen . Flaschen ,
Verkaufswagen uiw . Der Landesbeauftragte für die Milch¬
wirtschaft in Baden ordnet daher an . daß die „Badische
Milchmarke " für Betriebe , die weniger als 50 Liter tägliche
Milcherzeugung haben , grundsätzlich nicht mehr erteilt wird.

X Erweiterung der Neutralschmalzverwendung bei der
llargarine -Erzeugung ab 1. März . Wie dem Sonderdienst
er „Landwirtschaftlichen Wochenschau" von unterrichteter
-eite mitgeteilt wird , dürfte die sür die Margarinefabrrka -
ion bestehende Vorschrift über die Verwendung von inlan -
ischcm Neutralschmalz (Neutrallard ) nicht nur beibehalten,
andern voraussichtlich erweitert werden. Rach der augen-
»licklichen Regelung , die noch bis zum 28. Februar gilt ,
ind 10. v . H. Neutralschmalz bei der Margarme -Erzeugung
u verwenden.

Turnen » Sport * Spiel
Fußball

Kreisklasie 1, Gruppe 1.
Die Spiele des vergangenen Sonntags brachten wie voraus-

gesaqt Platzsiege . Vor allem überrascht der Sieg der Reichsbahn
über 02/05 Ettlingen, der in seinem 7 : 1 -Ausmatze sehr überzeugend
ist. Es war auch für die Reichsbahn die höchste Zeit , wieder ein-
mal zu Ehren zu kommen, wenn sie nicht ganz hoffnungslos am
Ende der Tabelle bleiben wollen . Obwohl zur Zeit VfR . Neureut
klar in Führung liegt, werden die Neureuter noch manchen schweren
Kampf auszustehen haben bis zur Erlangung des Meistertitels.
Von den Anwärtern um die Meisterschaft durste Olympia-Hertha
die schärfste Konkurrenz sein . Nach dem heutigen Stand der Lage
wird es Neureut schaffen. So wie der Kampf um die Führung hech
werden wird, so ist auch dasselbe Bild gm Tabellenende zu ver-
zeichnen . Blau - Weitz Grünwinkel, DJK . Daxlanden , Bulach und
Reichsbahnfportverein sind momentan die in der Abstiegsfrage sehr
stark interesiierten Mannschaften. Die nächsten Spieltage werden
auch hier interessante Spiele zu verzeichnen haben .

Stand der Tabelle nach dem 18. Februar 1934 .
Vereine Spiele qew. une . Verl . Tore Pkt.

VfR. Neurcut 15 12 2 1 52 : 17 26
Welschneureut 15 9 2 4 46 :24 20
Olympia -Hertha 18 8 2 3 34 :23 18
Rüppurr 14 6 4 4 39 :26 16
Südstern Karlsruhe 14 7 2 5 41 : 38 16
Knielingen 13 6 3 4 32 :23 15
02/05 Etlingen 14 6 2 6 37 :36 14
08 Neureut 14 6 2 6 23 :23 14
Postsport Karlsruhe 14 5 4 5 24 :27 14
Eggenstein 12 6 1 5 38 : 25 13
Blau -Weiß Grünwinkel 13 4 1 8 22 : 47 9
DJK . Daxlanden 15 3 3 9 38 :45 9
Bulach 13 1 5 7 19 :38 7
Reichsbahn Karlsruhe 15 2 1 12 21 :63 5

Handball - Gauliga
Tnrngemeinde Ketsch — To . Ettlingen 7 :7.

Von dem schweren Gang nach Ketsch konnten unsere Ett -
linger Turner wenigstens 1 Punkt mit nach Hause bringen.
Die Mannschaft, Sie um einen weiteren Mann ersatzge¬
schwächt war , konnte noch nicht ganz überzeugen , vor allem
nicht in öer ersten Halbzeit, in der Ketsch unbeötngt weit
mehr vom Spiel hatte. Gleich von Anfang an drängt Ketsch
Ettlingen ganz in seine Hälfte zurück und belagert das Ett-
linger Tor . Die Ettlinger Mannschaft ist noch gar nicht im
Bilde und man muß feststellen, daß sie den Fastnachtsform-
rückgang noch nicht ganz überwunden hat. Obwohl Ettlin¬
gen durch zwei schöne Tore eine 2 :0-Führung erzielt , spielt
Ketsch überlegen und kann dadurch auch bis zur Halbzeit
mit 8 erzielten Toren die Führung übernehmen . Die zweiie
Halbzeit beginnt Ettlingen vielversprechend , die Mannschaft
legt sich gleich mächtig ins Zeug und kann auch gleich den
Ausgleich erzielen. Man hofft nun auf eine umgekehrte erste
Halbzeit. Doch einige Deckungsfehler bringen den Ketscher
Turnern 4 leichte Tore ein und die Ettlinger Mannschaft ist
hierdurch sichtlich deprimiert . Sie verfällt wieder in das
laue Spiel öer ersten Halbzeit und durch das laute , über¬
nervöse Spiel geht jeder Zusammenhang innerhalb der
Mannschaft verloren. Obwohl Ketsch jetzt langsam abbaut,
wird viel zu viel nützliche Zeit damit verloren , daß man
über zweifelhafte Schiedsrichterentscheidungen reklamiert .
Nachdem Ettlingen durch 2 Strafwürfe 2 Tore aufholen
konnte , wird der Halblinke Becker wegen andauerndem Re¬
klamieren vom Platze gewiesen . Das zahlreiche Ketscher
Publikum begrüßt natürlich diese Entscheidung mit großem
Jubel , da es nun den Ketscher Sieg als sichergestellt glaubt.
Entgegen allen Erwartungen finden sich aber die ohne ihren
besten Mann spielenden Ettlinger zu einer geschlossenen Ein¬
heit zusammen , und drängen die eKtscher vollkommen in
ihre Hälfte zurück. Man mutz sich fragen , woher die Mann¬
schaft plötzlich diesen Schneid aufbringt , vielleicht weil sich
das Ketscher Publikum zu sehr über den Platzverweis
Beckers gefreut Hat. Der Ball wandert nun von Mann zu
Mann , das Spiel bekommt ein unheimliches Tempo , es sind
noch 10 Minuten zu spielen , und dann ist der Bann gebro¬
chen . öer Ettlinger Mittelläufer holt durch schönen Wurf ein
Tor auf. Das Ketscher Publikum wird unruhig , es versucht,
seine Mannschaft anzufeuern , aber die Ettlinger lassen sich
jetzt nicht mehr aus dem Konzept bringen , immer wieder
wird der Ball vorgetragen und schließlich ist es wieder der
Ettlinger Mittelläufer , öer durch placierten Wurf den Aus-
gleich erzielt. Kurz darauf ist der harte Kampf zu Ende.

Die Ettlinger Mannschaft hat in der letzten Viertelstunde
gezeigt , daß sie spielen kann, und man darf auf eine weitere
Formverbefferung hoffen , doch eines , und zwar das Haupt¬
übel, muß sich die Mannschaft zu Herzen nehmen : das an¬
dauernde und allzu laute Reklamieren innerhalb der Mann¬
schaft unterbindet jeden Zusammenhang und lähmt den
Kampfgeist der Gesamtmannschaft sowie den Willen zum
Sieg eines jeden Spielers vollkommen . Zur Aussprache
über das Spiel sollten die Mannschaftsabende dienen , hier
wird auch jeder Spieler eine sachliche Kritik viel besser an¬
nehmen , auf dem Spielfelöe erwirkt dieselbe direkt das
Gegenteil.

Kurze Sportnachrichlen
Bines schlug in seiner 19. Begennng mit Tilden den

früheren Weltmeister mit 9 :7, 6 : 1, 6 : 1, so daß jetzt das Ver¬
hältnis der bisher errungenen Siege 10 :9 zu Gunsten
Vines ' steht.

Casmir , Heim nnd Jörgen » die sich in San Remo an
einer internationalen Fechtgala beteiligten , konnten sich
hier wenig durchsetzen. Im Säbelmannschaftsfechten unter¬
lagen die Deutschen sowohl gegen Ungarn als auch gegen
Italien mit 2 :7.

Sücherschau
Ans dem Renerfcheinnngsprogramm des Schallplatte»«

Volksverbandes !
Der Schallplatten-Volksverband hat wiederum eine statt¬

liche Reihe neuer Clangor -Schallplatten in der bekannten
Meisterqualität herausgebracht. Es handelt sich um folgende
Platten , von deren vollendeter Aufnahmetechnik und vor¬
züglicher Tonwiedergabe wir uns persönlich haben überzeu¬
gen können : Auf MD 1573 (30 cm ., 1,65 MJt ) spielt das
Philharmonische Orchester den 1. und 2. Teil aus dem „Ca¬
priccio Italien " von P . Tschaikowsky. Auf MD 633 (30 cm.,
1.65 MM) erleben wir — vollendet gespielt vom Berliner
Philharmonischen Orchester — die unvergänglichen Melo¬
dien der Strauß 'schen Operetten aus der „Fledermaus ",
dem „Zigeunerbaron "

, der „Nacht in Venedig". Und schließ¬
lich das Neueste vom Neuesten: Der Schlager , den jeder
kennt und jeder singt : „Kannst du pfeifen, Johanna ?" (T
4323 , 25 cm., 95 Pfg.) Das beliebte Tanzorchester Karl
Robrecht holt aus diesem orginellen , witzigen und schmissi¬
gen Schlager das Letzte an Temperament und Stimmung
heraus . — Das mit diesen Platten übersandte Februar -
Programm bietet eine reiche Auswahl aus allen Gebieten
der Musik . — Alle Erzeugnisse des Schallplatten -Volksver-
banöes sind nur von der Hauptgeschäftsstelle : Berlin -Char-
lottenburg 2, Berliner Straße 41/43, zu beziehen. (Pro¬
spekte jederzeit kostenlos !)
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Aus Sude« und Vachbarskaalen
Badisches Sondergericht.

Mannheim , 20. Febr . Robert Piffel aus Karlsdorf ,t4 Jahre alt . hat nach reichlichem Alkoholgenuß dumme
Schwatzereien über den Reichstagsbrand und dessen Urhe¬ber gemacht. Dem Angeklagten wurde ein gutes Zeugnis
ansgestellt. Er kam mit einer Gefängnisstrafe von drei
Monaten davon, während der Oberstaatsanwalt eine solchevon zehn Monaten beantragt hatte.

Mannheim . 20. Febr . «Unfall mit Todesfolge.) Ei« ver¬
heirateter Wirt stürzte auf der Kellertreppe seiner Wirt¬
schaft so unglücklich auf den Hinterkopf, daß er eine schwere
Gehirnerschütterung erlitt und im Städt . Krankenhause
starb .

Tanberbischossheim , 20. Febr . «Ehrenvolle Berufung .)Professor Richard Trunk in Köln, der weit bekannte Kom¬
ponist und Sohn unserer Stadt , wurde als Mitglied des
Berwaltungsbeirates in die Reichsmustkkammer «Fachver -
oand Chorwesen und Volksmusik ) berufen.

Freiburg , 20. Febr . Das Schwurgericht verurteilte ge¬stern. Montag , den 20 Jahre alten Karl August Lederle
von Blaichbach «Allgäu« zu zwei Jahren Zuchthaus und
zwei Jahren Ehrverlust . Lederle hatte am 18. Oktober
vorigen Jahres den Einbruch in bas Waldhotel Titisee ver¬übt und den ihn überraschenden Hotelbesitzer mit einerleeren Weinflasche niedergeschlagen .

Aus der Pfalz
: : Germersheim . 20. Febr - «Rauschgiftschmuggel an der

Südpfalzgrenze. ) Ein großer Rauschgiftschmuggel «Kokain )wurde an der Grenze der Südpfalz bei Neulauterburg auf¬
gedeckt . Es ünd bis jetzt fünf Personen aus dem Grenzort
Berg und der Umgebung verhaftet worden, darunter der
frühere 2. Bürgermeister und Mühlenbesitzer Berizzi aus
Berg . Dem Vernehmen nach zieht die Angelegenheit weitere
Kreise , weshalb Einzelheiten nicht mitgeteilt werden können .

: : Lingeufeld. 20. Febr . «Die Dummen werden nicht
alle ! » Bös hereingefallen ist ein hiesiger Landwirt , der sichvon einer Zigeunerin , die mit Spitzen hausierte, die Zu¬
kunft Voraussagen ließ . Er gab der Zigeunerin 18 Mark,die dann aus der Hand deutete und schließlich erklärte , in
neun Tagen wieder kommen zu wollen. Als sich die Frau
nach dreier Zeit nicht sehen ließ , erstattete der Geprellte
Anzeige . Der Gendarmerie Germersheim gelang es dar¬
aufhin . die Schwindlerin ausfindig zu machen.

Handel * VolkswirWast
Sie schwebende Reichsschul- am 31. Januar 34

Berli «, 20 . Febr . Am 21. Januar 1934 betrug die Summe
der schwebenden Schuld des Deutschen Reiches 2167,1 Millio¬
nen RM gegen 20,32,6 Millionen RM am 30. Dezember
1933. Die Umrechnung der auf USA -Dollar lautenden Ver¬
pflichtungen «amerikanische Tranche des Lee. Higginson Kre -
bites) ist zum Mittagskurs telegraphische Auszahlung New-
york vom Stichtag erfolgt An Steuergutscheinen waren am
31 .Januar 1278 «1215,2) RM im Umlauf befindlich : für die
Zwecke der öffentlichen Arbeitsbeschaffung waren der Reichs¬
bank als Sicherheit 600 «600 ) Millionen RM Steuergut¬
scheine als Sicherheit überlasten.

Amtlltha Berlinar Qavlssn-Kari «
Geldkurs Briefkurs für

Amsterdam
19. 2
168.63

16. 2.
168.33

19 2
198.97

16. 2.
198.67 100 Gulden

Athen 2.407 2.407 2.411 2. 411 100 Drachm
Brüssel 58.44 58.37 58.55 58.49 100 Beige
Bukarest 2.488 2.488 2.492 2.492 100 Ley
Caaada 2.507 2.497 2.513 2.503 lean . Dollar
Danzig 81 .62 81 .52 81 .78 81 .68 100 Gulden
Italien 22.00 21 .99 22.04 22.03 100 Ure
lapan 0.774 0.761 0.776 0.763 1 Yen
Kopenhagen 57.84 57. 19 57 .86 57.31 100 Kronen
Lissabon 11 .79 11 .67 11 .81 11 .69 100 Sscudo
London 12.955 12 .79 12.985 12.82 1 Pfd . Ster
New - York 2.527 2.517 2.533 2.523 1 Dollar
Paris 16.49 16 .47 16.53 16 .51 100 Prank
Prag 10.39 12.44 12.41 12 .46 100 Kronen
Schweiz 80 .82 80.85 80.98 81.01 100 Pranken
Sofia 3.047 3.047 3.053 3.053 100 Lesan
Spanien 33.97 33 .92 34.03 33.98 100 Peseten
Stockholm 66 .83 66 .03 66.97 66 . 17 100 Kronen
Wien 47.20 47.20 | 47 .30 47.30 100 Sana !.

Berliner Börse
Die Geschäftstätigkeit an der heutigen Börse war wieder nur

klein, die Grundstimmung trotz uneinheitlicher Kursgestaltung jedochweiter freundlich . Es war ein zunehmendes Interesse für Renten¬
werte festzustellen, wodurch der Aktienmarkt etwas in Mitleidenschaft
gezorgen wurde .

Letzte Aachnchlen
Zalschmuuzerbande verhaftet

Nürnberg » 20 Februar . Wie der Polizeibericht meldetwurden von der Polizei Bayreuth der 27jährige Kausma«,Willy Graubner , der 46jährige Kaufmann Konrad Gruben
und besten 22jähriger Sohn Walther , sämtlich in Nürnbr̂
wohnhaft, wegen Verausgabung von Falschgeld festgenvch,
men . Sie hatten bei der Festnahme rund 500 Mark Fals^
geld in Ein. und Fünfmarkstücken bei sich. Das Falickg -iz
war in der Wohnung des Gruber hergestellt worden .

Schweres VerkehrsmigliiSbei Livorno
Sechzehn Tote

Mailand . 20. Febr . Auf der Bahnstrecke Piombino-C«» ,L
piglia , südlich von Livorno, ereignete sich Sonntagabend üi :
schwerer Unglücksfall . Ein sogen . Littorina «ein Schiene». J
omnibus , wie er auf verschiedenen Strecken in jüngster
von der italienischen Staatsbahn stark eingesetzt ist) stieß
einer Geschwindigkeit von 120 Kilometern auf einen
Piombino kommenden in voller Fahrt befindlichen Svnds^s
zug . Die Littorina wurde bei dem Anprall völlig zertrüm¬
mert und geriet in Brand . Nach den letzten Meldungen M '
sechzehn Tote zu beklagen und fünfzehn Schwerverleh
zwei Tote konnten bisher erst geborgen werden.

Vellerberichl ^
Vorhersage für Dienstag : Veränderliche Bewölkung mit rinA -

nen , meist kurzen Niederschlägen «im Gebirge vielfach Schnees .
lebhaften westlichen bis nordwestlichen Winden etwas kälter .

Aussichten für Mittwoch : Bei westlichen bis nördlichen Winhrn
veränderliches und leicht unbeständiges Wetter , nachts vielfach Ie«r
ter Frost .

Rheiuwasterstaud.
18. Februar 19. Februar

Rheinfelden 166 160
Breisach 31 45
Kehl 176 178
Maxau 329 326
Mannheim 186 184
Caub 111 109

Alfen denen , die uns in unserem
großen Leid beigesfanden haben ,
die unseren lieben Enschlafenen
durch Worte des Gedenkes oder
Blumenspenden ehrten und ihn auf
seinem letzten Weg begleiteten ,
sagen wir von Herzen Dank .

Ettlingen , den IT . Februar 1934 .
Im Namen der Hinterbliebenen :

Frau Martha Haase .

Wissenswertes
Ober Haarbehandlung und Haarerhaltung
Wie der Haarboden gestärkt and das Haar ge¬waschen werden soll, erklärt unser Herr Schneider
aus Stuttgart persönlich jedem Besucher nach Unter¬
suchung der Haare (Preis RM . 1. - ). Mit jeder Haar¬
wuchsstörung . sei es zu starker Haarausfall , das
Bei &en and ducken der Kopfhaut , kahlen Stellen am
Kopfe, zu trockener oder zu fettiger Haarboden unb
zu frühzeitigem Ergrauen , wende man steh vertraucnsvoll an unseien Herrn Schneider jeden
Donnerstag von 10 - 12Vs und Iif, - 7 vhr .
6g. Schneider 1 Sohn , I.Wflrtt. Haar
hehandlungs- Institut, Karlsruhe,
ReishsstraSe 16, Ecke Ka ' lstrafie , nahe beim
Atbtalbahnhof . Telefon 7604 .

Bekanntmachung .
.. Am Freitag , Leu SS. Febr . 1934, «achmittags vo« 2—5Uhr, findet in der Zunftstube im alten Schloß in EttlingenBeitragskontrolle für die Invalidenversicherung statt.Hierzu haben alle freiwillig Weiterverstcherte«, Hausge¬werbetreibenden nnd unständige Beschäftigte , sowie alle Er¬werbslose« aus der Stadt Ettlingen zu erscheinen unb ihreQurttungskarten zur Prüfung vorzulegen. Die Vertretungdurch einen Bevollmächtigten ist zulässig . UnentfchuldigtesAusbleiben kann vom Vorstand der Landesversicherungs¬anstalt Baben mit einer Ordnungsstrafe belegt werden.Karlsruhe , den 16. Februar 1934.

Konirollamt Karlsrnhe l
der Landesversichernngsanftalt Baden .

Danksagung .
Für die wohltuenden Beweise

herzlicher Anteilnahme beim Heim¬
gang unseres lieben Entschiedenen
sprechen wir Allen unseren fief-
gelühlfesten Dank aus .

Ettlingen , 19 . Februar 1934 .
Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen :
Adolf Kühner -

Zwangsversteigerung .
Am Mittwoch, den 21. Februar 1934, vorm. 9 Uhr» werde

ich m Ettlingen , im Pfandlokal «altes Schloß ) , gegen bareZahlung im Vollstreckungswege öffentlich versteigern:1 Bücherschrank , 1 Schreibmaschine , 1 Standuhr , 1 Leder¬walze, 1 Lederschneidemaschine, 15 Reisekoffer , 1 großermoderner Bücherschrank .
Ettlingen , den 20. Februar 1934.

Fees , Gerichtsvollzieher.

Statt Karten.

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise , die uns vonallen Seiten beim Heimgang unseres nunin Gott ruhenden lieben Sohnes ,

Karl Westermann
Stnrmführer»

entgegengebracht wurden, sagen wir unse¬
ren herzlichsten Dank.

Besonders danken wir für die tröstenden
Worte des Herrn Staötpfarrers Huß und
die tiefgefühlten Nachrufe an der Bahre
und die vielen schönen Kranzspenden.

Ettlingen , den 20. Febr . 1934.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Gustav Westermann .

iM Ztangen-
verjteigerimg

Die Gemeinde Pfaffenrot versteigert am Donnerstag , de«22. Februar 1934, vormittags 9 Uhr beginnend, auf demRathaus in Pfaffenrot aus ihrem Gemeindewald:
499 Stück Banstange« 1.—5. Klaffe . 2991 Stück Hopfen¬stange« 1.—4. Klaffe, 723 Stück Rebftecke« l . Klaffe.270 Stück Rebftecke« 2. Klaffe, 295 Bohnenftecke« und31 Banmpfähle.

Pfaffenrot , den 17. Februar 1934.
Der Gemein - erat :

Benz , Bürgermeister.

Union - Lichtspiele
Ab baut » bis 22 . Februar

Vorstellung : 8 .30 Uhr

(Kampf um Blond)
Ein spannender Mädchenh £ndler -Film

Beiprogramm und tönende Wochenrundschau .

Immer noch
wird bei uns nach den Büchern
der in unserer Zeitung er¬
schienene« Romane gefragt !

«ch,», 9 attapburo
Leinen gebunden . RM 3. *

ganz einfache Ausführung , , , — .70

Die kleine Jtati Mkm fj
Leinen gebunden . . 3.—
kartoniert . . . 2.—

ganz einfache stusführung . . , — .75

« «.„>>, VA ferne Ceud)teti
Leinen gebunden . . . . 3. - Sj

m* WH ftcMninn
Leinen gebunden . 3. -

ganz einfache Ausführung . . , — .75

«'#» . Kofe von Jlanittn
Leinen gebunden . . 3. — SSI
ganz einfache Ausführung . . « —.75

~

Bit ktlW sts» Der lvtll
Leinen gebunden . RM 3. -

Btt lagftr MWestfalen,

Kapfer,

Schwab ,

Leinen gebunden . . . .
ganz einfache Knsführung

Btt fiaiftrroaljet
Leinen gebunden . -

Btt Sohn »to MokSnlg«
Leinen gebunden . . .

—J5 S .

3 - ZI

3 -

Familien-Drucksachen
werden schnellstens angefertigt in der

Buch - und Stslndruekerei R. Barth, Ettlingen

Darlehen
vergibt Haka -Kreditkaffe unter
Reichsaufsicht . Vertreter Karls¬
ruhe , Karlstratze 6,1 Treppe

Beamter eueht zum
1 . **■!. spätestens 1 . Juli
d . IS ., in guter Wohn -
läge Ettlingens

«nt Bad , mögl . Etagen
Heizung u. Gartenanteil .
Angebote mit Preisan¬
gabe an die Geschäfts¬
stelle deS Kuriers .

fi= 3 !

Frachtbriefe
Eilfrachtbriefe
Expreßbarten
Frachtanhänger
Eilgutanhänger
Expreßanhänger
M- riiinindM

R. Barth

Berücksichtigen Sie bitte
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